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Etwa um die Mille des 5. nachchristlichen Jahrhunderts gründete eine alamannische Adels-
familie einen Hof östlich der heutigen Ortschaft. vermutl ich nahe der Römerstraße. die 
von Hüfingen (römisch Brigobannis) über den Schwarzwald ins Rheintal führte. Zeugnis 
davon gibt ein Bestattungsplatz im Gewann .. Niederwiesen ... während die Siedlungsstelle 
selbst bisher nicht gefunden werden konnte. Wir können uns aber nach archäologischen 
Beobachtungen an anderen Orten sowie nach Angaben in den alamannischen Gesetzestex-
ten (Pactus und Lex Alamannorum) ein solches Gehöft gut vorstellen (Abb. 1 ). Um ein 
größeres Wohngebäude gruppierten :,ich Stallungen. Scheunen. kleinere Wohnhäuser für 
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Abb. 1: Dcrarchäologi~chc Befund von Lauchheim im ÜMalb- Krci:, e rlaubt die Rckonstmktion eine~ 
Adebhofes der Merowingerleit. Ein Zaun umschlicfü hier mehrere Wohn- und Wirt:,chaftsgebäudc. 
f\hnlich dürfen wir uns da, bisher noch nicht cntdccl..tc Gehöft im Brcgtal vorstellen. 
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Abb. 2: Plan de, pdihbwri~chen und rrühmntclalterlichcn Rc,tattung,plalle, im Gewann " icder-
wic,cn". Schraffiert: alamanni,chc Gräber de~ 5. und 6. Jahrhundert, 11. Chr. 

Abb . .1: Gräber mit Goldgriffspathen ~ind bi,hcr fa,t aus,chließlich im fränkischen und alamanni~chcn 
Gebiet gcfundt:n worden. wenn auch ein Teil dic~t:r Waffen au, dem Mi11elme1:rgcbic1 ,tammt. Der 
Bräunlinga Fund ,chlicßt eine Llid.c im hi,h.:rigcn Vcrhreitung,bild. 
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das Gesinde sowie Bauten für handwerkliche Tätigkeiten (z.B. Eisenverarbeitung). ein 
Teil davon kellerartig in den B oden eingegraben ( Kleintierställe, Webkeller tut. ) 

Als Bestallungsplalz wählten die Bewohner einen uralten. hoch au~ der Talniederung auf-
ragenden Grabhügel. neben dem ein kleinerer Grabhügel aus noch älterer Zeil lag (Abb. 
2). Vielleicht erblickte man in diesen prähistorischen Anlagen die Gräber eigener Vorfah-
ren, in deren Tradition man sich srellen wollte. Beim kleineren Hügel. am Fuße des großen. 
wurden die Angehörigen der .. Gründergeneration" beigesetzt. die etwa zwischen 450 und 
480 nach Chr. hier lebte. Auffüllig ist dabei. dass sich zwar reiche Frauengräber (5 1. 52) in 
dieser Gruppe finden, aber kein Grab. das dem Gründer des Adelshofes zugewiesen wer-
den kann. Dieser ist wohl anderenorts ver. Lorben. vielleicht auf einem Kriegszug. und 
deshalb nicht auf dem Familienfriedhof bestallet worden. 

Anders in der 2. Generation. die in den folgenden Jahrzehnten bis etwa 510/520 nach Chr. 
hier bestallet hat. Der .jüngere·' Hofbesitzer. wohl Sohn und Erbe des Gründerpaares. gibt 
mit einer herausragenden Grabausstattung seinen hohen Rang zu erkennen. Sein Grab. wie 
diejenigen gleichrangiger Frauen. wurde jetzt auf dem Hügel selbst angelegt. womit sich 
diese Generation noch deutlicher zu einerTradiLion bekannte, die nicht zuletzt der eigenen 
Legitimation diente. Denkbar. dass diese Gräber auch durch äußere Kennzeichnung auf-
fällig und damit weithin sichtbar waren. A lles war auf ein •. Erbbegräbnis•· für viele Gene-
rationen angelegt. doch brach mit der 2. Generation die Belegung des Bestallungsplatzes 
ab - der Hof muss also aufgegeben worden sein. 

Da Bräunlingen in dieser Hinsicht keinen Einzelfall darstellt, ähnliches vielmehr auch an 
anderen Pfützen der Alamannia zu beobachten ist, mus~ der Grund in Veränderungen lie-
gen. die diesen Raum im 6. Jahrhundert insgesamt betroffen haben. Mit hoher Wahrschein-
l ichkeit ist es die Unterwerf"ung des alamannischen Gebietes durch den fränkischen König. 
die vieles grundlegend verändert und auch das Ende des Adelshofes im Tal der Breg her-
beigeführt hat ( vgl. .. Ergebnisse für die Landesgeschichte··). 

Der Mann mit der Goldgriffs1>atha 

Nach der im frühen Millelalter gehenden .. Beigabensiuc·· erhielt ein verstorbener Mann.je 
nach seiner Stellung im Leben, eine mehr oder weniger reichhaltige Totenausstauung. Sie 
bestand aus seinen Waffen. kleineren Gerätschaften. Zaumzeug. falls er ein Reiter war. 
sowie Gefäßen aus Glas. Bronze oder Keramik. Da man die Verstorbenen festlich einklei -
dete findet sich in den Grübern auch metallenes Trachtzubehör wie Schnallen oder Gürtel-
beschläge. Selten sind organische Materialien. also Textilien. Leder und Holz erhalten 
geblieben. so das~ wir immer nur einen Teil der ursprünglichen Ausstallung vorfinden. 
Trotldem lassen sich aus Zahl und Qualität der Beigaben Rückschlüsse auf die oziale 
Stellung der Verstorbenen wie auch auf ihre Vermögensverhältnisse ziehen. 

Das bedeutendste Männergrab (5) der kleinen Nekropole in den .. Niederwiesen·· gehört 
z.ur jüngeren Generation und läs~t sich nach der Form der si lbernen Gürtel ·chnalle in die 
Zeit um 500 nach Chr. datieren. Kennz.eichnend für den hohen Rang des Verstorbenen ist 
sein zweischneidiges Schwert. eine sogenannte Goldgriffspatha. die als eine An lnsignie. 
jedenfalb als besondere Auszeichnung zu betrachten ist (Abb. 3). Waffen dieses Typs 
waren nicht nur wegen ihrer reichen Dekoration. sondern auch dank der Qualität der Klin-
gen hoch geschfüzt (Abb. 4). Es darf daher nicht verwundern. dass auch merowingische 
Könige solche Schwerter besaßen. Aber auch adelige Gefolgschaftskrieger kommen als 
Träger dieser Prunkwaffcn in Betracht. Leider ist die ßräunlinger Spatha schon zu Lebzei-
ten ihres Besitzers beschädigt worden und nur unvollstiindig ins Grab gelangt. So fehlen 



22 

Abb. -4: Goldgriffspalhcn aus uem fränkischen 
Gebiet. Linb die Waffe aus dem Grab de,, 482 n. 
Chr. in Tournai bcslallcten Königs Childcrich 1. 

u.a. der Knauf und die für diesen Schwert-
typ kennzeichnende Goldblechverkleidung 
des Griffs. Rang und Wen dieser Waffe, 
die keine alamannische A rbeit ist. sondern 
aus dem Mittclmeergebiet stammt. lassen 
sich aber an der aufwendigen Schmiede-
technik (Damm;zierung). am goldenen 
Schciclenbeschlag mit Sreinbcsatz (Abb. 
5 ). an der großen „Schwertperle·· aus Bern-
stci n und der .wgehörigen kleinen Gold-
schnalle mit plangeschliffenem Almandin 
ablesen. Die weitere Grabaus. tallung ist 
bescheiden und weit entfernt vom Reich-
tum .. königlicher·· Fundensemblcs dieser 
Zeit. Nur die Beigabe einer eisernen Pllug-
schar fällt au~ dem übl ichen Rahmen. Hisst 
sich aber nicht sicher deuten. Vielleicht 
kann sie als Symbol der Grundherrschaft 
aufgefasst werden. als Hinweis darauf. 
dass der adelige .. Herr" über abhlingige 
Bauern verfiigen konnte. die seine Felder 
bewirtschafteten. Jeden falls war er in sei-
ner Generation die führende Persönlich-
keit am Ort. der .. Chef'• des Adelshofes. 
Aber auch er stand im Dienst eines Rang-
höheren. von dem er . einen politisch-mi-
litäri!>chen Auftrag - und vielleicht auch. 
ab Allrihut seines Amtes. die Go ld-
gri ffspatha crha I ten hat. 

Reiche Frauengr~iber der jüngeren (2.) Generation 

Die Grabausstallung der Frauen be!-leht im wesentlichen au~ Schmuck und Tracht-
bestand1eilen (Stoffe und Leder vergangen). darunter Ohrringe. Perlenketten. Fibeln 
(Gewandschließen). Haarnadeln und Gürtelgehänge. daran h:iutig Taschen und kleine 
Gerfüschaftcn wie Messer, Kamm oder Toileuenbesteck. Die Ausstauung mit Gefaßen 
entspricht der ßeigabensittc bei den MLinnern. 

Das reichsle weibliche Inventar der jüngeren Generation fand sich in Grab 9, das wohl 
nicht zufällig nahe beim M ännergrab 5 mit der Goldgriffspatha liegt. Dieses Inventar ist 
allerdings nicht vollstlindig i.iberlicfcrt. obwohl keine Anzeichen fiir eine Beraubung vor-
liegen. Jedenfalls fohlt ein .. großes·· ßiigelfibclpaar. wie wir es bei einer vornehmen alaman-
nischen Frau dieser Zeil erwarten diirfen. Die ebenfalls paarweise getragenen vergoldeten 
Vogelfibeln (Abb. 6) und die silbernen Riemenzungen der Strumpfbiinder liefern aber ,lll!--
reichende Indizien für eine gehobene Stellung. die durch vier goldene vierpassförmige 
ßesatzsti.icke mit roten Almandineinlagen (Abb. 7) eindrucksvoll besliiligt wird. Diese 
waren urspri.inglich wohl am Halsausschnitt eines festlichen Kleides angebracht. 

Das vollstiindige Trachtbild vermi11ell Grab 33 mit großem und kleinem Bi.igeltibelpaar. 
Haarnadel. Perlenkelle. Schnalle. T:tschenring aus Bronze und silbernen Riemenzungen. 
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Abb. 5: Goldener Scheidenbe,ehlag der Spatha und kleine Lugehörige Goldschnalle. Einlagen aus 
rotem A lmandin. teilweise au~ anderem. noch unbestimmten Material (Meerschaum?). links große 
Bern;.teinperle. die als Amulett an der Spaiha (Grab 5) gedeutet wird. 

Abb. 6: Vogellibeln: Silber. vcrgoldel.Augen 
mit rotem Almandin eingeleg.1. Körper. Flügel 
und Schwanz mi t schematisch ei ngepunnem 
Federmuster (Grab 9). 

ti -
Abb. 7: Vierpa;.sförmige Besmzstüeke aus Gold mit 
Almandinen gchönen vermutlich zu einem Fest-
gewand, in dem die Frau aus Grab 9 bestattet wurde„ 

Abb. 8: Diejiing;.te Bestattung enthielt zwei aus Silber 
gegossene. teilweise vergoldete undstempclverziene 
Biigellibcln. wie sie cr~t im frühen 6. Jahrhunde11 in 
Mode kamen (Grab 13). 
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Abb. 9: "Große~" Bügellibelpaar "donaul;indi-
~cher" Form. Silber. vergolde! (Grab 51 ). 

Abb. 10: "Kleine~" Bügelfibelpaar. Silber. 
vergoldet. an Stelle sonst üblicher tierförmiger 
Kleinfibeln. Die Trachtau~srnuung mil zwei 
un1<.:rsehicdlich großen Bügel fibelpaarcn scheint 
kennzeichnend für vornehme Frauen der 
Alamannia (Grab 5 1 ). 

Abb. 12: F:1,t "barock" wirkt die Forn1gcbung.dcr vcrmu1lid1 :Ul\ Thliringcn importierten Bügellibcln 
au, Grab 52. Silber. vergoldet. 

Die Ähnlichkeit mit Grab 9 isl nicht ,:u übersehen. doch fehlt ein Äquivalent zu den golde-
nen Be~at,stücken. was doch auf einen Rangunterschied 1.u Lebzeiten hinweist. 

Zwei Bügelfibeln (Abb. 8) und ein bronLenerTa!-.Chenring sind der Rest einer ursprünglich 
wohl auch reichhaltigeren BcigabenausMallung in Grab 13. Diese rrau ist die letzte ihrer 
Generation. die noch an die!-.cm Platz bes1a11ct wurde. vielleicht nur wenige Jahre. bevor 
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um 536 n. Chr. die hier ansässige Adelsfamilie ihren Hof und wohl auch die Gegend für 
immer verließ (vgl. Ergebnisse für die Landesgeschichte). 

Reiche Frauengräber der älteren ( 1.) Generation 

Zwei Frauen mit herausragender Grabausstallung gehören in die Gründerzeit (51 , 52). Der 
höhere Rang kommt zweifellos der Frau aus Grab 51 w. vermutlich die Gattin des anders-
wo verstorbenen adligen Hofgründers. Z wei Bügellibclpaare aus Edelmetall, die größeren 
Fibeln mii rhombischem Fuß wahrscheinlich "donauländischer" Herkunft (Abb. 9). die 
kleinen typisch für die Alemannia (A bb. 10). ein silberner Armreif, ein goldener Finger-
ring und ein Gürtelgehänge au~ Glasperlen bildeten ihren Schmuck. Eine nach Form und 
Größe außergewöhnliche Glast1asche. Import aus dem Miuelmeergebiet, kam vielleicht 
als Gastgeschenk in die Hände ihrer letzten Besitzerin (Abb. 13). 

Abb. 11 : Goltlencr Fingerring mit blauer. 
römbcher Gemme in ovaler Kai.tcnfassung. 
Filigranvcrzicrung. Vicllcic:ht ab Siegelring 1u 

üagegen ist der goldene Fingerring zweifel-
los eine einheimische Arbeit (Abb. 11 ). Nicht 
nur wegen seines Materialwerts ist er ein 
wichtiges Indiz für die gesellschaftliche Stel-
lung seiner Trägerin. Eine eingesetzte blaue 
Glasgemme mit Hirtenszene, damals viel-
leicht im römischen Siedlungsge!Unde 
Hüfingen aufgelesen. könnte als Siegel ge-
deutet werden. Daraus ließe sich auf das 
Vorrecht schließen. Urkunden auszustellen 
und Verträgen Recht kraft zu verleihen. Dass 
dies adligen Frauen zustand. wird auch in der 
schriftlichen Überlieferung immer wieder 
bestätigt (z.B. Schenkungen). 

Das unmillclbar neben Grab 51 angelegte 
Frauengrab 52 zeigt nicht nur durch seine 
Lage an. dass zwischen beiden Personen ein 
enger familiärer Z usammenhang bestanden 
hat. Mil zwei Fibelpaaren ist die Schmuck-

ausstauung nahezu identisch. doch sind in dic!>em Fall die größeren. fast .. barock·· wirken-
den Bügelfibeln (Abb. 12) als kostbare lmpon~tücke am, dem thüringischen Gebiet an-
Lw,ehen. A llerdings fehlen hier Insignien. wie der goldene Fingerring oder auch der silber-
ne A rmrei f. w,1s auf einen Un1erschied in der Rechtsstellung zweier sonst .,ebenbürtiger-· 
Frauen dieser 1. Generation hinweist. 

Fernbeziehungen der „ßräunlingcr" Adelsfamilie 

Reichlllm allein ist es nicht. was die Gräber des f"rühmillclalterlichen Adels von denen der 
bäuerlichen Bevölkerung unterscheidet. Z war ist meist schon die Menge der beigegebenen 
Dinge eindrucksvoll. die auch in der Qualillit des M ateriab und der Verarbeilllng über dem 
Durch&chnill liegen. Evident wird aber der Unterschied vor allem durch den Besitz außer-
gewöhnlicher Gegenstände. seien es nun Waffen. Schmuckstücke oder Gla!sgefäße. die 
emweder ah, Einzelanfertigungen fi.ir adelige A uftraggeber hergestellt oder aus fernen Ge-
genden importiert worden sind. ßesonder:. diese .. Fcrnbez.iehungen" prägen das Bild. das 
wir uns vom Leben der alamanni~chen Oberschicht machen können. Dazu gehören auch 
familiäre Verbindungen. die weit über das eigene Stammesgebiet hinausreichen. was an 
möglicherweise politisch motivierte Heiraten denken lüssl. 
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Abb. 13: Große. fei n gericl"lc 
G la~na~chc. au;, Oberitalien oder 
Syrien (?). Grab 51 

Abb. I.J: G llhcmc TrinJ..schale 
mit Au~ cincr 
friinkisc.:hcn Glashülle der 
Gegend uni Köln. Grab 7 

Abb. 15: mit 
Stempeldekor. Traclnbestand-
tcil einer au~ dem untcn:n Elb-
Wc;.crgcbict cugcwandertcn 
Frau. Grab 5-1 

Von der Goldgriffsparha aus Grab 5 w:1r schon ab mediterraner Arbeit die Rede. Gleicher 
Herkunn sind die vierpassförmigen Goldbeschl iigc des Frauengrabs 9 (Abb. 7), die als 
Besatz eines wohl ebenfalls von dort importierten Kleides zu deuten sind. Auch die Glas-
llasche aus Frauengrab 5 1 kommt von weit her. vielleicht aus Oberi1alien (VeneLien). mög-
licherweise aber auch aus dem ösrlichcn Mittelmeerraum (Abb. 13). Dagegen weist die 
gläserne T,inksehale aus Grab 7 (Abb. 14) auf Handel mit dem frfü1kischen Rheinland 
(Kölner Gegend). 

In ein gan7 anderes Gebiet führt die kleine Bügelfibel aus Grab 54 (Abb. 15). Ihre näch-
;.ten Vergleichsstücke liegen in einem eng bcgrcn1.ten Gebier zwischen unterer Weser und 
Elbmündung (Abb. 16). Da solche einfachen Bronzefibeln als Bestandteile einer regiona-
len Tracht keinesfalls durch den Handel verbreitet wurden. haben w ir in diesem Fund den 

ach weis für eine zugezogene Frau. die in die .. Bräunlinger-· Sippe eingeheiratet ha1. 



Abb. 16: Verbreitung der Fibeln 
de, in Grab 54 gefundenen Typs. 
Deutlich wird die große Di~tanz 
des Bräunlinger Fundstüch wm 
eigentlichen Verbreitung~gebiet. 

Ergebnisse für die Landesgeschichte 
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Die Entdeckung und Ausgrabung des alamannischen Bestallungsplatzes im Gewann 
.. Niederwiesen·· hat nicht nur für die Archäologie neue Erkenntnisse und einen beachtli-
chen Zuwachs an wertvollem Fundmaterial erbracht. sondern auch unser Wissen um die 
frühe Landesgeschichte bereichert. 

Neben Hüfingen. dem seit langem bekannten .,zentralen„ Ort der frühmittelalterlichen Saar. 
isL ein bisher unbekannter Adels it7.. des 5. Jahrhunderts n. Chr. in unser Blickfeld geraten. 
Er unterstreicht die Bedeutung der nach Westen über den Schwarzwald flihrenden alten 
Römerstraße auch in nachrömischer Zeit (Abb. 17). Wichtigste Aufgabe der hier ansässi-
gen Adelsfamilie war nämlich die militärische Sicherung diese Verkehrsweges. verbun-
den vielleicht mit der Erhebung von Zöllen und anderen administrativen Tätigkeiten. 

Wer damals, vor der Unterwerrung A lamannicns durch den Frankenkönig. die Baar be-
herrschte wissen wir nicht. Wenn wir von den Verhältnissen ausgehen. die der römische 
Geschichtsschreiber Ammianus M arcellinu:-. für das 4. Jahrhundert überliefert, war das 
alamannische Siedlungsgebiet in einzelne Stammesterritorien aufgeteilt. an deren Spitze 
ein rex oder regulm,. also ein König oder .. Kleinkönig•· stand. Jeder dieser "Stammes-
fürsten" w iederum stützte sich auf eine kriegerische Gefolgschaft. die ihm durch ein per-
sönliches Trcucverhiiltnis verbunden war. Ausreichend bemessener Grundbesitz war die 
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Ahb. 17: Karte der Alamannia in der Zeit um 500 n. Chr. mit den ,om "Geographen von Ravenna" 
crwUhnten Orten ( Brigobannc = Hli lingcn). Betont der Verlauf der Römcr, traßen. die sich im oberen 
Donaugchic1 kreuzen. 

Vorram,setzung dafür. dass diese adelige 
Kriegerkaste die ihr übertragenen Aufgaben 
erfüllen konnte. Auf den Enrügen dieser Uin-
dereien beruhte die win~chaftliche Unablüin-
gigkeit wie der wachsende Wohlstand. der 
sich für uns in den reichen Grabausstanun-
gen dokumentiert. 

Im Mann mit der GoldgrifTspatha (Grab 5) 
müs~en wir einen solchen ranghohen Ge-
folgsmann eines Stammesfürsten sehen. 
wenn sich in dieser Zeit. gegen Ende des 5. 
Jahrhundert~. nicht schon ein Königshaus für 

Ahh. 18: Siegel de, friinl-.i,ch..:n König,Childerich 
1.. Vater König Chludwigs 1. (des Alamannen-
sicgcr~). gefund..:n in ~..:incm Grab im bclgisch..:n 
Tournai. 
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die gesamte Alamannia heraw,gebildet haue. Von einem .. König der Alamanncn„ ist im 
Zusammenhang mit den Kämpfen gegen den Frankenkönig Chlodwig die Rede (Schlacht 
bei Zülpich 496 nach Chr.). doch kann dies auch ein nur für diesen Feldzug gewtih lter oder 
ausgerufener ,.Heerkönig•· gewesen :;ein. Auch bei den Franken w.ir es erst Chlodwig. der 
Sieger über die Alamannen. der die verschiedenen Teilstämme erstmals unter seinem Szepter 
vereinigte (Abb. 18). 

Für die .ilamannischcn Adelsfamilien stellte l>ich bei der in Etappen vollzogenen Unter-
werfung unter die fränkischen Könige (Merowinger) die Frage nach ihrer weiteren politi-
~chen Rolle und Stellung in der Gesellschaf1. Nicht alle waren bereit. sich dem neuen 
Lande!>herm 1.ur Verfügung zu ~teilen. Auch dürren die Verluste in den wiederholten Kfünp-
fen gegen die Franken nicht gering veranschlagt werden, etwa bei der Eroberung und Zer-
störung des .. Runden Berge~·- bei Urach (506 n. Chr.). der als Sitz eines alamannischen 
Gaukönigs gil1. Offenbar mu~sten diejenigen. die nicht zur Kooperation bereit oder in der 
Lage waren. das Land verlassen. A rchäologische Spuren dieser Emigranten finden sich im 
baycri~chcn A lpenvorland ( Raetien) w ie auch in Oberitalien. Für den Adelshof bei Bräun-
lingen brachte wohl das Jahr 536 n. Chr. die Entscheidung. in dem die Franken das bis 
dahin noch freie südlichste Alamannien bescm cn. Der Zeitpunkt der jüngsten Bestallun-
gen in den.. iederwiescn·· liegt nur wenig vor diesem Datum. Nach Aufgabe ihres Hofes 
gingen die verbliebenen Bewohner vielleicht ins Exil - während sich die bäuerliche Sied-
lung im Bereich der heutigen Onschart weiterentwickeln konnte. Auch dort kennen wir die 
Gräber der Bevölkerung - Personen hohen Ranges 5ind nicht darunter. Der politische 
Schwerpunkt dieser Landschaft bleibt wei terhin Hüfingen. wenn auch jetzt unter fränki-
schen Vorzeichen. 
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